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. . „ F e rn e r  bem erken, j w ir  p^iken.VVcjnden, dass,
yitcnn^ ih re  O.berfl^ft^e i# t , .odqrjxe^ch verz iert,
deren  letzte? S tu c ^ i ib e r f ^ g 'n i^ t  in p ine .m M fo lc  über 

^d ie  g a n ^ e , W and  ausgcbrcite t w orden  is t;  sondern  
Wäcli% aassg^iie der. .E in le itu n g  der Felcler, lind aus- 
scjjdcii) ,iü ..d^ jA V in lic ln j'ties Z im m ers, derselbe sich 
a n]g^’s eVzi;1 zei^t', u^Ü (fyss püsserdenji rioefi die B il- 
'der *,* * w elche  ’ .sich _ .innerhalb  ’ d&r 'F p läe j' zu böfindön 
p f le g e n e b e n fa l ls  Von ,e iner ,'Ä n s .^ tz f 'u g e  um gaben 
siiul.V D araus ist doch’ sch liessen ,' dass eine ge­
w isse Frische üpd F euch tigke it des le tz ten  TJeberzü- 
ges zum Farben, GliUlen undM alen  erforderlich  Wal*, 
da sonst m it . grösserer L e ich tigke it und (Gleichheit 
die ganze W and  au f einm al liällc überzogen w erden

kön n eri:^  (D e ^ V e r f  fü h rt als Beleg &ne R eihe spe- 
c ic ller N achyveisdngeh dieser A nsatzfu^eu an pompe- 
Ja'ftiichen W ‘äViÄeii!iairf.) 1 ‘ '

“ „bürthgeHeW rfÄ'^lüt m an vöA ö h t ü  angefangM* 
d6'n S tüfck1 ‘ähÄutragelfi ;* 'find1 'denselben darin , w o ' ein 
llo riio ritb lc r  A r i^ t i  koihw eti so llte , von Ö beh nach 
U nten  schräge abgeschriilten , so dass der darun ter 
folgende T litl l; m it einem  sogenannten*verlogne**:An- 
su ti sidh a n 1 deö obferöri ahschloss. S ö :siDdi:aubh die 
A n sitz e  der B ilder beschaffen: Atrer d?6 flic litung  
d ieser A nsa tz^h riittö  xe i^ ty  dass der S tu d i’ zu den 
B ildern zuerst angetragen  und bem alt w orden ist, da 
isich derselbe' n i'ch  allen Seiten  ausw ärts u n t e r  dem  
S tüdk  dfer Ü b^ebung  ycHieVt.“  .

1 „D am it is t auch  die Meiniihg w id e rle g t, daiss 
dHe B ildet, die d u rch  ’eine solche Fuge begränzt sind, 
aus einer früheren ZöW törung der S tad t gere tte t und 
nachher von N euem  in die W än d e  eingesetzt sein



möchten. Bpi einigen mag das der Fall sein, im 
Durchschnitt aber flicht.“

„N och  einen B ew eis fü r die N othw tfhdigkeit e i­
n e r gew issen F rische  und  F euch tigkeit des S tucks , 
w en n  e r fiir die O pera tion  des T ünchcns und M alens 
n ich t taug lich  sein  so llte , gew ähren  die m it einem  
Griffel e inged rück ten  U m risse, E in te ilu n g e n  und 
H ülfslin ien , d ie  n ich t im m er durch  M alerei w ied e r 
v e rd e c k t w urden . Es le idet ke inen  Z w eife l, dass 
diese Z eichnung  gem acht w erd en  m u sste , w äh ren d  
die Masse der B ekleidung noch  w eich  und em pfäng­
lich  fü r le ich te  E in d rü ck e  w ar. In  eineQ bere its  völ­
lig e rhärte ten  S tu ck  h ä tte  sie sich  w o h l e i n r e i s s e n ,  
n ich t aber e i n d r ü c k e n  lassen.“  (A uch fü r die e in ­
ged rü ck te  Z eichnung  fü h rt der Verf. eine R eihe  Be­
lege an.)

„Bei so leher Ü b e re in s tim m u n g  des G ebrauchs, , 
die Z eichnung  in den noch  w eichen  S tu ck  zu drük- 
k e n , muss man sch liessen j dag& es n o tw e n d ig 'w a C . 
D enn  ohne V ergleich b e ^ e n je r  u n d 'w e n ig e r  Auffal­
lend w ä re  das A ufzeichnen m it K reide oder dergl. 
au f den bere its  trockenen  G rund r geweseja. V itrov  
g ieb t uns aberm als A ufschluss. E r  sagt (1. 1.), daSs 
die Farben , w en n  sie Rehörift au f den feuch ten  S lu ck  
(udo tectorio) aufgetragen w ü rd e n , sie ebendesshalb 
le s t haftc len  und n ich t abliessen. D arum  dürfe 
der B ew urf^n ich t ganz tro ck en  sein, oder es sei denn 
A b sich t, au f das T ro ck en e  {in arido) zu m alen.“  —

„„B ei genauen . U ntersuchungen fand sich- n ich t 
die geringste S p u r eines fe tten  oder ga llertartigen  
oder ändern  vegetab ilischen  oder anim alischen B in­
dem itte ls oder sonstigen B e s ta n d te ils .“

„ In  H crcu lanuin  is t der gelbe O cher zuw eilen  
in  versch iedenen  G raden von G elb und R o th , und 
z w a r an  dpr W a n d , und w ahrschein lich  durch  die 
g lühende Lava gebrann t w orden , ohne dass die O ber­
fläche an S ch ö n h e it, oder die Masse au F estigkeit 
verlo ren  hat.*  W ä re  aber W ach s  oder Leim  oder 
irgend  ein andres B indem itte l aus depi T hier- oder 
P flanzenre iche  den F arben  zugesetzt g ew esen , so 
m üsste es z e rs tö rt und der Zusam m enhang aufgelöst 
sein .“

„A u f jed e r F a rb e , gleichviel ob sie als T ünche 
au f ein Feld  au fgetragen , odpr bei der M alerei der 
O rnam ente und F igu ren  gebraucht w a r ,  b rach te  ein 
T ropfen  d ilu irte r Schw efelsäure Effervescenz hervor, 
w e lch e  von e iuem , seh r oft u n s ich tb a re n , A n t .h e i l  
k o h l e n s a u r e n  K a l k s ,  — selbst auf der O ber­

fläche des tie fsten  S c h w a rz , _  h e rrü h rte , f i m  Bat­

ch e r duschsich tiger A n te i l  von kohlensaurem  K i l t  
zeig te sich auch au f vielen F ragm enten  aus R öm ischen 
R uinen in A dern  a u f d e r übrigens g latten  F läche, als 
d er A nfang d e r T ropfsteinbildung. D ieses is t ohne 
Z w eifel die kohlensaure K alkverbindnng, w elche  sich  
au f dem  K alkw asser als K alkrahm  abselz t, und bei 
G em äuer und G este in , m it denen kalkhaltiges Wras- 
se r  in B erührung  kom m t, den T ropfstein  b ildet. S ie 
is t k ry s ia llin isch er T ex tu r und seh r durchsich tig , « n d  
kanu  n ich t au f trockenem  W ege en ts teh en , sondern  
e rfo rd e rt in ih re r  Bildung W asser. Es kann e in  B rei 
von K a lk h y d ra t sich n ich t in  dieses k rystallin i^che 
C arbonat verw andeln , w eil es zu bald tro ck n e t. N ur 
die höchst feine' H au t au f der O berfläche w ird  den 
P rocess eingeheo und als ein g länzender F irn iss e r­
sch e in en .“  . .  .

v _D arauSr können  w jr  uns e rk lä re n , w aru m  der
r * •? » ■? *

ganze M aueibew urf s e .s l i i r k ,  und jede L age, und
folglich am E nde  die §anze Sum m e derselben noch
feuch t sein muss. In  einem  dünnen U cberzuge w äre
zu w cnigtsW asserj enthalten*, al&fda&s fieh  ^ ie ^ ä h ö -
rige Menge der k rysta tlin ischen  ^fcatfÄaut niTdeu
k e n n te ,  ■—  B«>Ufc«**-~eebr zu r B iudung der Farben,
denn  dazA ;reich t w en iger h in , — sondern v ielm ehr
zu deren Ueberzuge als glänzender, g lasartiger F irn iss“ . ..

„U nm itte lbar au f d en  S tu ck  oder dessen geglät­
te te  T ü n c h e . schein t nu r höchst se lten  m it F arb en  
ohne Z usatz  von K a lk  gem alt zu sein. "W ollte m att 
indessen reine Farben anw enden , so le^ te  m an zuvor 
einen  G rund von re ich lich e r KäIkfarb<J, ebnete  d ie­
sen zuw eilen  au f irgend eine A rt, und trug  dann, 
so lange e r noch feuch t w a r , die re ine F arbe  dar­
auf. In diesem  Falle w a r  die U nterlage gleichsam  
als ein frischer A n w u rf zu b e tra c h te n , d e r  die auf­
getragene Farbe noch w illig  und  s ta rk  anzuziehen 
verm ochte .“  (S pezielle 'B elege.) U. s. w . ■>

A us alle dem nun e rw e is t sich die B ehauptung 
des V erf., dass die alte  D ecorationsm alerei eine A rt 
F rescom alerei se i , als vollkom m en begründet. D ie  
A nsatzfugen, die eingedrückte  Z e ich n u n g ,.v o r .Allem 
aber das V orhandensein  von K alk in  jed e r Farbe ohne 
A usnahm e, sind  die entschiedensten  B ew eise. „ W ie  
sollte aber (fährt der Verf. fort) .der A ntheil K alk zu 
a l l e n  F arben  k om m en , w en n  n ich t auf die oben 
angedeu te te  A rt als Auflösung in dem W a sse r , w e l­
ches von der fcuchten  Masse des S tucks aus die Far-



' ^r<j!i3WJ&fV' wShTc!iid?3W Ktygfill^
iisifcöW ^ ?̂ ^ ^ « T ig e ij iid ö rbiriäöt^« ^ Tj ?-; ; ’;:i ,f"
• ' - 'DW  P i i h s e l f U h r u n g  ‘ätii’ deti' attfik'itä
Bt'afereieiS'fat keiri BewÖis djlgögert: ^DiöiVn TeiVipfCrä^ 
farbeVi, sö d ick  aüf^etra^erj,' (fäsö Hife1 P ins^lföhrün/g; 
a u ffa lle n d 's ic h tb ä f  is t,"vy firdeh  b6ini Trocknfeh Un- 
feh lbäf äbspringen. In d(!m dörfn^rctiF arbenaitftra^e, 
d^lr'?iw 'xder'TehipferÜiiKilfepef riofhw endig  is t ,  b esteh t 
41 n siclifefef Ü ftterscheiduhg^i^rchen der fhit-
ffclitlItlaichen ' ■ Teniperdbildct* v ö n ;1 den Ö lb i ld e rn , 
flaite'-das a b e r  iki derFVescomialei<er

oiid' ko^ai-'fechtth ?st, ;d ivön  habd ich  m ich 
dWbtf :WgbHe yferfeüelie^ Wird d ie  genauere B efrachtung 
d ib  Malb'reieW'Voh G'iövktini da 'U dine V atica-
nfrcli^h L^geln" fillerzeügt. ' In  'den dfeueren Z e iten  
sfcheffrt‘J miäti ib ^ tcT iff ich iri de'r Fi^scöihaFeTei ‘den 
W liS ili^ ^ ^ a th e ria ü ftH a g  zu ‘vörrri^Id^tt:1 Aus Weicft&a' 
B ew eggründen? — sehe ich  n i c h t ’e t f r i . s a f t i g ^  
(jöHb^rt;r W elches' dte^5 Srfii‘(*n:!Frcsfkch‘,vbt; den neue- 
i*eh %iyfei«!lihüf‘, *ikt' otfbtittafr* di& 'W irk u n g  deV stä rk  
MijjsftfihüÄ fJifctttparlTefen.,: (1A usiserd^iri'is t‘jede Farbe, 
T^enft : t M  ; K ä lk 1 ferftllSltf,' h a ltbare r bfei s ta rkem  
Airftr«l^(! 'ä ls ;lie! 'Öi^riifeüi.^: " ‘ : ” ■ ’ 1 - : '■ ;,;i :

Ätibli dhs A^ibMttfeVn e lr tie ln tr  FarbönTageny w e l-  
^ e s v mäh ‘'hiiüfig a n ’ di6A' PdrhpejätaifefeHert W än d e«  
fcfeyjrirt'i ^ t ö c h t  iFüi^'diW Ari’Wendtorfg ’iie r 'P fk s iir iia*

!ie4daiila!H*/scTiiifel^ütttd?
AVbtifefci{ di-e W g ih seh äft ! Vcfrlveift, dife J ^ rb d ti ; g'c'hö- 

find in  b W e r i , : W ährend!‘die Temipe- 
rafa iben  u n te r sich, v erm itte ls t des B indem iit£!s, v^eit 
f h 'h i ^  ' iosättiirienlfSri^cn. — : Schliesslich ‘ bem erk t 
# Ä ,;V'el,f.15 f^d ttitty  dafes ‘ au f derf; a lten  W ä iid e h J aus- 

^irVft'jrie Tetrtpi^abiTder Völlvornilietf, 
-kicfli f^UF '<fch F reskeh  ebenso eiüzeTrie Far-

dem iä s ä e ü ,!^ W ü i f  i u  ge: 
W a u f c h ' ^ n w a r P n : 1 ! :i 1 I w .  !»•••. !.•

ii:»ii A ü f 'd ie se  iicherek''Res'üjftalÄ; gieht‘! der
V ^.A iäftftife 'h r;i£lüf däs1 Ä l t e r ' ‘d V r ° 8 tü 'd k in !a l e r e i
rföd 'tftitf'darf VerhäMtiistf derseHteh fciti ät!b Übrigen
M alw eisen des A llerthum s über. W as^d ie  vo'r1“iähde-
ritefc ;Bdtfchfl6 Iflerftb^r infoelrifft," so_ ist z u n ä c h s t 'e in e
S td fe  fläs P Ä n W  Vfarti^grdsser W ic h tig k e it, W elcher
ftüSdilifekfich' fcVreri H aupt-A Tteiv^tl|&  Malerei un ter-
söl#feidit:,re ih e ; m i td e m  P in s d |r a p j j |  die andre m it
JWla)cjI ls ^ '1VvelcirefTefittier6 (bei c n ^ so m lt der P in se l
t t t e h t - öngeWenÖet"vVurde) e tw a  ers t z u rZ e i t  des P e-
rtfcles iifG eb räu c lf  gekom m en w ar, so dhsS m a n ö ic h

P inselm aleri- (d. h . der T eropefa- öder

Frefekbnialerei) bedient haben tniisiste. ■ D ie  W aths» 
ihalertii' (dier enkaüs(isohe) aber W at^w ife  d e r  Verf. 
^eWfAlfs äus P lin ius n ach w e is t, n ich t büf \V 5hden  
i?ösfiilh:H )ar, die F reskom alere i, w ie  es in der N atu r 
der iSachö lieg t, n ich t a u f  bew eglichen Tafeln (vo r­
nehm lich aiich dersshalb, w eil sie n ich t die fleissige 
A usführung der StalTeleihilder gestaltet). A usserdein 
is t 'a p riö ri voraüSziisetz'en, dass Von den A lten die 
T em peräü ia lere i, a u f  W äh d en ' oder T afeln , n u r an 
wbhl^eschfitfcten Öi-iteii • ’ausgeführt w erden  durfte, 
dkss’ Sfe !*u dauerhaften  W an d m a le re ien  sich nur der 
F res töm älere i, — i n  dauerhaftfen M alereien und An- 
striChert a n : t)ingein , W elche die F rescohialerei n ich t 
iü f te s s e h ,1 isifch ;h iir der als dauerhaft gerühm ten  ein­
kaustischen  W adhsnrafertii bediernfen konn ten .
11 ■ ' n : ' (B eschlüss folgt.) ■

.1 , Besuch ^  ^^ris.im  Jahre ,
• Ti • . . i * ii

•' >" * Z w e i t e r  B e r i c h t  = i- '
i ' » ' 'Fortse tzung-des S a lto s1. ; '  ' • ■'

k , 1! i ;■ - r / m1»’:.«
f i i s t b r i s c l i e  C r^ m ä ld ie . .

” 1 il U h^er1 den' h is tb rischen  G em älden der Kunstaiis- 
ktlell\ifi^ vom  Ja h re 11 8 ^  is t dasjen ige,' w elches ' ,l,ilie 
Ä* ti s t  ö 11 u!ffg :‘d s *0 (̂• d e-iis'’ ifi'r* ’ T e  rti'p 41 h irfrr c iiu 
(T>Jö. ’1Ö09) d ä rs fd ltj feiriis^er besnsiereli;‘eiute dief ^cist- 
re ichstc ti € o im pbsiliorieh. Ers*J;i te l l t  die ' T odesstrafe  
d£fc; G rosäm eialers de9 O rd e n s , Jacob  vtm M olay , sö 
w ie die G uy’s, G rosspriörs der NörmandTe, dar. D er 
Malei* des Bildes is t  Hr. M a r q u is .  Düi*cli eine E igen­
schaft, w elche1 b w ; den übrigen, in  dife^em Salon afaf- 
geste liten , h is to rischen  B ildertt 'w en ig  zu firtden iät, 
dtirch  seinie M ifisigung, zöichn’e t «ifch d ies , in eiitetti 
e tw as d u n k le n 1 Farbiehtone geha ltene , G em älde vör- 
tiie ilhaft äus:'—i- So glaube ich  zum  Beispiel in dem 
Gem älde des H rn. J a c q u a n d  (No. 1015*) gefunden 
zu hiaben, dass “neben en tsch iedenen  Schönheiten  in 
dem se lb en , die S tellung  und d e r A usdruck der 
F iguren n ich t bhne U ebcrtreibung  ist. Aus dem 
G anzen dieses G em äldes lässt 's ich  jedoch  auf 
ein bedeutenderes T a len t des Malers schliessen. 
D as Bild seihst s te llt d e n ; M oment d a r , w o  der 
<2raf von Cörhminges den ers tarrten  L cichndm  Ade- 
la id en ’s in  die G ru f t1 h inabsenken sieh t. E r  w irft

*) Mit diesen Zahlen waren die Gemälde bei der Aus­
stellung bezeichnet. 1



sich  üb er den S arg , und  sc h e ip t, iyojn S.qhmerz v e r­
n ic h te t, über dem  to d ten  K örper se iner G eliebten: zi\ 
liegen. A uch dies J5ild ist, w ie  das vorige v o n ; e ipem  
seh r dunklen  F a rb e n to n , und zw ar ip  ‘diesem  dip, 
b ra u n e , in jenem  die; g r ^ u e , Farbe vorherrschend . ,

D as B ild , yyetcbqS->?»G ilbert w e n i g e  T a g e  
v o r  s e i n e m T o d e  * n i H o t e l - D i e u “ . dars^elit, und 
von Hin* F i n t i e r  gem alt is t ,  (No. 782), k a n n ,n u r  
w egen  d^s N am ens, den ihm  der V erfe rtiger gege* 
b e n , zu  den  h is to rischen  G em älden g erechne t vver^ 
d < ?n ;es  is t  aber m it e b e n . so gptßi\ A psführpng als 
lie fe r Em pfindung gem alt, phgleich es n ic h ts /w e ite r  
als einen sch w er E rk ra n k te n  darste llt,: d e r #uf, einem  
iirm lichen B ette  liegt. D ie F igu ivhat höchstens den 
d ritten  T he il d?r natürliphep, Gröss)0f, , ;

D e r  S i e g  F r a n z  I. b e i  31,a - r ig n a  n ü b e r  d ie  
S c h w e i z e r  im  J a h r e  1515, von H rn. F r a g o -  
n a r d  (No. 756). Man sieh t au f diesem  B ilde, des­
sen F o rm at zu den grössteirgeH tirt, den K oni* Franz I. 
den H erzog von G u ise , A nna v. M ontm orency und 
B ayard . A n F arbe  und L eben f e h l t ,cs diesem  K unst­
w e rk e  n ic h t, e ine E igenschaft die m an bei vielen 
G em älden d e r A usste llung , w elche  zu d iescrG attung  
g eh ö ren , w iederfindet.

Z u  derselben  G attung  g e h ö r t .d a s , Iföld des, H rn. 
C o u d e r ,  w e lches . „ d i e  S c h l a c h t  v o n  L a w .f ip ld  
im Ja h re  1 7 4 7 ,“  darslellt. D e r  Moment., den der 
K ü nstle r g ew äh lt b a t, i s t , : w o : $ e r  epgiiscfye Ge»
n e ra l L ig o n ie ry o r  Ludvyig X V - N a c ^  
m einem  tyrtheile is t dies da^( voriiüglisjxstp, untpr> dpfl 
vorhandenen  Schlpphtgepiülden.

H r. H ö r a c c  V e r n  e t  h a t ' in seinen D ar^tp llu i^  
gen der S c h l a c h t e n  v o n  F o n t c n a y  im J . 17,45, 
von J e n a  1806 , von F r i ;e d  1 an (J  lß07  und; von 
W a g r a m  1809 w ie d e r neue P ro b en  d e r ,poch  un­
übertro ffenen  j L e ich tig k e it seines P ipseis abgelegt, 
N irgend  finden sich .indessen Spuren  _ von. IJcberej- 
lung iu  der A usfi\hrpng^ jiu r E rh ab en h e it des; Stylg 
verm isse ich  in  diesen B ild ern , und icl^. w ipderhp je  
h ie r ,  vras ic h  schon frü h e r gesagt habe, dass, sie,, ip 
einem  k le in en  Maassatabe au sg e fü h rt, v ie lle ich t eine 
ansprechendere  W irk u n g  m achen w ürden . >

H ierher gehörig ist auch das ungem ein  grosse 
Bild des H rn . L ariv ie re : „ d i e  A n k u n f t  d e s  H e r ­
z o g s  v o n  O r l e a n s . i i p .  S t a d t h a u s e 44 darste llend , 
(No. 1126). ln. einem  geripgerep M aassstabe ausgq- 
l'iihrt, w ä re  dies B ild ein seh r verd ienstliches zu nerr- 
nen , w äh rend  cs so, w ie  es dasteht j.npr, eiqe,p.Bew eis

T01̂  -dpfutal^ntvoljen Majors,
M einer M einung. naqh,:hat(,?id e r H e i n r i c l ^  
y,op G e ra rd ,fe s t Ä lp lern ,d^e einePi (ähn­
lichen  G egppstand . b e h a n d e l t e q ^ ^ j y o , . ^ ^  
w enigstens v iel m ehr, al? die ^V ^ke., w elche  .Gros* 
G irode t und D av id  der A r t . g c l i e f e ^ ^ i , ^ . .,

. D e r  N am e G r o s  e rin n e rt m ich ..daran  ̂ ^ la^  j^jcf  ̂
au f der A usstellung e in  Bild von ihm  ,he^njje t, w , ^  
ches B,on,a p a r t e  als O ber - G eneral der 
Aegyptet^ darste llt,, w ie  er$ v o r  der S ch lach t 
P y rap iid eu  inv Ja h re  1798? seinp S oldaten  ap icdc fr 
(N p ., $99.) > Di^s.eip. ;(G q n jä id p !fe h lt (..keins v.ou ^ p p  
V erd ienste«?  w elche  die £ rp n $ o se n ,^ n  diesem ; M,^-
l.er bew u^deijp , fless^n V erlust sie so <^b̂ p, l^etrauerjj, 
Jcl* r ,,f|»icfL,jed£f  Üijtheils üher,,d ieses ^M nst, 
w e rk , ,d$, iph . pipmal^ . in -d ie .B ew underung, einstiip? 
m ep k o n n te  n^ijj; yyelcljec, das P a rise r  pubiilu^pi ®WPft 
W e rk e  b e trach te t. . , .'1

, D as Bild des H errn  G ir.a u d *  w elches 
V o r s t e h e r  d e r  ]Ka u f l e u t e , d a - r s te lL tj ./s v i ,e  e r  
d e n  D a p p h i n  C a r l  v o n .  d e r  N o r m a P id ip  , ip j  
J a h r e  1353 v o r .  d e ?  V V ^th  d e r  i n s u r g  i r r t e p . J ^  
r i s e r  r e t t e t , “  is t m ehr idealisir^-al$ die bi^b^ptjov 
sprpehenent G e m ä ld e ., flber ,_est aju*, w ünschen ,
d^ss djes au f einfi ediefjB- geschehen .ip/äj-e^Ja
di|espr; Hipsicl^t sipd ßejjißt die.H auptfiguren n ich t tar 
^eJfrpi upd der. uppdip C harak te r ejer üfjrjgpp phpr- 
sp^r^ tp t.v ieH e.ie l/t jPpch,di^en,V iop\ypr£ ,

J^ ,:d R 9  K p Jo ftt,har^pftisefe  
w Ü ge^U iß ,;.;;:-;; . , T‘■ i:11 1,;)(j i;;itj'f

u ;̂te r  f l r * . i A ^
P ferde  vorgestelji f., v^elfhß, (.de,n ^ a n ^ p : ^  a r ) ! s /v p f l  
C o s s e  füV t^  ,4ea ^eU .e[n.jdieses N am en?, H e r z ^ ’̂  
von ß rK sao  ^una, M ap cb a l^ , von F rankreich . E r  s a h t
aus, als wejj.p er aus einem  gross^n.^ildpr,,
d iesen Saal füllen, herausgeritten  w äre, 
o der ein  h is to risches Gemäl(|p kanp  iphüpnppöglich 
ip  dienern W e rk e  ^ndcjn,» vyelehes: p u r in  ^ie.K ljas^e 
fler. S tud ien  ,zu se jU en v ip b ^ -jg ^  imi^ G ^ c ^ p jc  ;gp, 
p ia lf ,,is t . , )ib ,,_iV >*;: .
, , , „ D e r ,  H e r & o ^ v o n  O r l  e a p  s , ; ^ t e r T 

z e i c h p e t  d i e  ih i^  zu n ^  G e in e ^ ^ U L ja p te - p a i^  
d e s  K ö n i g r e i c h s  p ^ n e p n e i^ d e  P r o c l a i p ^ t l i o n  
a m  .31sten  J u ^ ^ ^ O  (No. 418j)“  von riH rn . C opjp t. 
D ies is t de r G eg^iistapd .cipps.g n .J^qf-tr-ails..
B ildea, in  w elchem  die da^gestqltyep P erso p ep ^u n j 
eine gropjpi Tafpl gerpiJit s l n , ^ . d i e s e l b e n  .säpjipit- 
l ^ h  vpp A ngesicht zp keonenv glaub^^ ic h . g ^ n v



sie; ähnlich,.sein miias^p. Man sieht es, dass diese 
Figuren- nißht ijiealisirt sind* Die' Begqbetiheit seihst 
Uiftd!,di.Q iUbei iriteregsirten Personen . sind noch iö 
jedermanns .Gedäcbtnjss. Man sieht dass sie
in (ihren damaligen Kostiinten, dargiestellt sijnd. ■ • Ina 
Allgemeinen, •— und diess ist .vollkommen unabhän­
gig, van dem Talent njid v<i>n der, Absicht des, Malers, 
hat tja» Bild mehr etvf^s TiayrigeSv als Festliches; 
dies Hegt grösslcptheils in den Kostümen und in def 
Anqrdnung^ 4<>VP̂  der !Kiin,stl.er .̂ ohne die histo* 
itisdie Wahrheit zu veile Uqn, sich nicht trennen 
dürft«-;i; .<i >.» tr>l ... ■;i’' !:;:'
„ Von.alleft Gemälden, welche in diese Katego­
rie gehören,1 macht keiins ejue so unglückliche Wir- 
Jcung . als ein Bild desselben Meistens., welches d ie  
JF(al#in;en-Aus th ß il J*ng am --29.-A ugust 1830: dar- 
«teilt/ Wie war ps indessen <a:ueh möglich,, einen ma­
lerischen, J&lfoct da hefvoriuhyirigeq, tvö roau niöhtß 
siebt aisblaue!,Uniformen mit rqllian .AHfaehl&gen 
und wei$$,eq,Fantalons. Sovyolilin diesem Gemälde 
(No, 419) 'aUt in )deni andereti findet:man; jene, bei 
französischen Kün&tlern.so ..häiifig,;verkommenden 
Eigenschaften; .Verstand,. .Geist, Leichtigkeit .und Ta­
lent Auch hier bedaure ich, dass diese Bildet*, in 
einem so gvogsen Maa^sstabe ausgefiihrt sind. Wir 
4eUeqniii Ainer iZeit, :WO> die liegebenheilen sich drän­
ge*. J£fihrt;lmaj& fort, rsie ih ^olcbpq Form te« darau- 
stellen<»; SO: vyird, ps bald ia« Platz, mangeln, sie auf- 
ZUSfcelUn. » ;; . . •' , j

, Hr. L qfebyre- (Np, 1188): „E,iq<:Sc,en:e 4US
dem  jü n g stc& T a g e  “ Das Bild tat -übeHg*-o$s. Man 
sieht, darauf, eine..'grosse Menge, ntafiktfcr itfigvren in 
^fi¥valtsawen,§tqllrtngen. Der ĝe'sammte tintere Raum 
ist-nift solchen an gefügt. Der Te^ dßs »ganzen; Bil- 
.des ist grap. In*'Hintergründe siebt man gle:blötrp? 
tUe Sonne j. oberjvflrts sind:.J?ngeL D ie th e  Art v«wa 
Begeisterung, mit w^Jpher, Girodet (.seine Süpdfluth 
mqlj#,. scheint auch bei idiesemlfcildegeWialtet, z,u 
haben. Ich  .kann für diese Richtung keine Tbeilf 
iMilköiß ejnpfipden. ■>:.

i > .(Fortsetzung, folgt,).!,;

d ie  F r e u n d e  d er  A r c h i t e k t u r - G e  s c h ic h t e ,

, . In N p ,15. des vorigen Jahrganges, , bei ,<ti}elogqn- 
Aufsatzes des Architekten, Hrn. M ertcn,s

aus B erlin  („H isto rische U ebersicht. d a r b isherigen 
A bhandlungen über die B aukunst des M ilteJalters“ ), 
iriachtie ich  b e k an n t, dass derselbe die A bsicht habe, 
ein g rö s se re s : W e rk , un ter dem  T ite l: „G rundzüge 
eines historisch-chronologischen System s der B aukunst 
im  M itte la lte r ,“ i n ' K u r z e m  dem D rucke zu überge­
ben. D ie  V ollendung d ieser A rbeit is t indess durefa 
m annigfach fortgesetzte  S tad ien  noch im m er verzö­
g e rt w o rd e n ; Hi?, fl^ertens s e lb s t  h a t m ir kürzlich aojß
P a r is ,  w oh in  e r sich  zum A bschluss dieser S tudien  
begeben, geschrieben und die. näheren  G ründe d ieser 
V erzögerung auseinaudergesetz t, sow ie  auch and-rfc 
w ich tige.M ittheilungen  üb er seine jüngste  R eise durch 
D eu tsch land  und F ran k re ich  gem acht. M ehrere F re u n d e  
w elche  m it dem, w as uns die langjährigen B em ühun­
gen de9 Hrn. M ertens um  die A rch itek tu rgesch icb tp  
des M ittelall,ers v e rh e isse n , v e rtra u t s in d , haben 
e ine  V eröffentlichung dieses B riefes gew ünsch t, und 
da derselbe sow oh l an sich fü r das S tud ium  d ieser 
W issenschaft m annigfach in te ressan t is t ,  aU e r auch 
zugleich  eine Reehtfejrtigubg .meiner obeflw älinten Be­
kann tm achung  vo r den» gbneigleu L e se r .e u ith ä lt, sp 
nehm e ich  keinen A nstand , diesem  B egehren zu w ill , 
fahren . D ie  folgenden S te llen  dos B riefes dü rften  
« d ii  fü r  den A b d ru ck  eignen. F. K ugler.

* * ■

, „Sie vy erden sich; er inner U i wi e  icboftnials ge­
äußert habe, dass der unverhöltnissmässig schwic. 
rigslc Theil meiner Arbeit die Chronologie ist. Diese 
.$chyyiengk$i|;;i beruht a^f der höphst widerwärtigen 
^e^bj^flep|ipi^de^<AIaleri'als jenes Thcils der Forschung. 
Jn.,dßif,iattdei7} .rejn, ästhelisqh historischen Theilen ist 
dW,M.a.tpR?l ,'SPv djasg pejne> Erforschung, die von kei­
ner ,iPrqeveul4on,..;ausge1ht, unmittelbar zu positiven 
Th^tsaqhen ,ujul jWalM'beiten führt, und sjwar yora 
Allgemeinen i^.JBe^ondei.p.,— .Anders und umgekehrt 
in der Chroqqlog^e.. Hier ist: zunächst die unftbweis- 
liche Praevcnlion, die historischen Daten auf d»Q vor­
handenen Gebäude za  beziehen. I)ie einzelnen Da-
.tqn gqben also anch einzelne Affirmationen» die um so 
trjjglicher sindj als ihre oberflächliche ^nsammenfas- 
sung,wirklich zu einem eben s,o ohepMc^ c  ̂ annelun- 
bi)rep J^esuUqte führt. Bei genauerem Studium nun 
»eigen sich; diese A ffirm ationen als gänzlich utiwahii. 
Hipr^uj-ch ist aber nur eine Negation erwiesen, Und 
Hoch, jkeinesweges die WtfhrJi^ selbst. Damit nun 
.^.Fprschung zu dieser sipher vorrückqn kiaiin, muss



iÖ6
«to in  jedem  A ugenblicke ib re ^ P -ö s itib n ’iiberselien 
k ö n n e n , sie muss bis» ih re  einzelnen N egationen  at« 
O ccup 'ationspunkte bestim m t bezeichne»,‘̂ Vas n u t  d a ­
d u rch  geschehen kann , dass sie der unbezeichenbaren 
N egation  ein« h y p o th e tisch e  A ffirmation su bstitu irt, 
d ie  n u r  ! 8ö lange  s te h e n b le ib t ,  bis sie im Fortgang
d e r  F o rschung  : ihrerseits! w ied er nogii't und  ih re  Ne-
■galion d u rch  e in e  neue Affirm ation su b s titu irt w ird . 
•Das geh t n b t r  so  fort} bis m an tsi* e in e r Position  h y . 
'ßö fhe tisoher A ffirm ationen kom m t j w elchen  die 
ch iean irende  K ritik : koine^ N egation< m eh r nachw eisert 
"kärttt. — ' 1 A ach  h ierm it i s t  die w irk lic h e  W a h rh e it 
ijiO'ßli' n ich t g e tu n d jen ^w ir w is s c n je lz t  n u ry d a s s  sic 
:di&sseits d e r  le lz teu  N egation  liegen m uss, und w enn  
ic h  eitt B au w erk ; vorh J a > h re lü 0 0  bis 1300 durchge- 
tr ie b e n  habe, so b le ib t1 im m er noclr die F rage , w o  es 
BW isihon • 1300 und 18 3 6 -zu stehen  kom m t. Um diös 
lü b e k tim m e n  m uss ich von der le tz ten  N egation aus 
so W eit v o rröckcn , bis ieh atif did nöehste  rf lck w ärts  
v e rw eisen d e  N egation  ' 'tpelFei'; f) lese  ' 2 N egationen 
begrärizen  nu n  den S^ ic traü tn  ^der W a h rh e i t ,  iund 
‘w as nu n  innerha lb  desselbetf’n 'fch t m it'e in e n v  hisU» 
rischen  D alum  versehen  iistf lebtet w e ite m 1 d ie '’MeTm- 
•zah lder M onum ente) k a« n !'n u r nach  plauslbcln W »br- 
scheihlicW ieU ligründen eine besli rffrtl löltÜn g - 5tfBC'T'-
halb  jenes R aum es einnehm en.“

„D ie se  B em erkungen tfber das V erfahren im w ic h ­
tig s ten  T heil e m ein e t ■ F orschungen  1 w^rfle'h Ihnen , 
-glaube ich , le ich t erklSreti, W arum ich  d ie  Abfassung 
eines W e rk s  ' über d ie  G esch ich te  d e r  Biaukönst deö 
M ittela lters w iederhb lörttlich  ’versp rochen  und aütge*- 
schoben habe. —  N ach je d e r  w e it durbhgrelfendeh 
und  um gestaltendeti ISegailiön g laubte ich'nffnfiliCh n ü r 
n o ch  ein ige  S c h ritte  zu habeü z u r 'w ifk i ie h e n  Affir­
m ation , un d  ich a rb e ite te  dann Ifirrmir ’d ä räü f h in ,-z ii 
d ieser aiicK »och  zu g e la n g e n ,,J da !äWn ,!uberhattpt, 
b esonders1 abet in  d ieser ziem lich geringschätzig  be­
handelten  A ngelegenheit, w en ig  D a n k ' ^ ü  'geWä'rligÄn 
h a t d u rch  d?eblo9sö D em onstra tion  dessen , w a s ^ ic h i  
is t; ‘A iif diese W eise  nun hattte ie h ,  rü c k w ä rts  se- 
‘hetid , im m er R i e h t , 1 die R e s u lta te  aber' arisehend, !im- 
-mer U n re c h t, und  so  is t fo rtw äh ren d ' der C h arak te r 
m eines S tandpunkte^  der F o rschung  gew esen  b is zu 
detn Z e itp u n k te  h in , w o  S ie nach Ita lien  ab re isteh .“ 

„ J e tz t  a b e r  fing dieser C h a rak te r  allm älilig an  
bedeu tend  sich zu ändern.' ’ Iö  F rank re ich  W ar daW
12. Jah rh u n d e rt schon völlig1 aüsgeräüm t w o rd en  und 
im  13- Jah rh u n d e rt rang irten  sich die Massen keilföif-

m ig anA usdehriung; auiiehm end gogen dad Ift.Jäh rfc; 
h in . Tn D eutsch land  riiussUn auch d ie n hrfNttSlti 
ikigsten N achzügler froh s e i n ^  yjü d<e de* l& 'J i ta «  
h underts hoch  ein P lä tzchen  'glui b eh a lten ', 1 wähi- 
rend  alles U ebrige das 1 4  Jahrhüindevt anschw elllö . 
E ngland und Ita lien  konn ten  dem nach ebenfalls 
ih re r le tz ten  avancirenden  B ew eg u n g : ehtgegen£$- 
h e n .— Indem  ich linn so m it d e r bei w e iten ig rä ss i. 
ton  -Ahziahl a lle r d e r Moniirrienfe^ die jem als eih  
G egenstand m einer chronologischen  ■ 'K ritik  gewesen, 
w a re n , das 14i Jah rh u n d e rt anffillte , -äö -sT ieää 'ich  
au f die com pacte Masse der d a tirten  G ebäude deis 
15. J a h rh u n d e r t^  die ich  b isher, Weil Sie’ m irk e in e n  
A nlass zu r Kritik; gaben} u«d überh # tfp ta ls iili$ sfä lL
lige A usartungen 'des Gothiischeri, ;faist ganz iiöbeacht- 
t e t ■ gelassen^hatte  —; bisi «u  dem -G rdde, dass iöh  oft 
d ie  ge legen tliche V erm ehrung  ih re r  S tatistischen KÜhde 
uriteriiesB. Ic h  ■ such te  'Vei’sHümta' ^ o '  fn&glicA 
ntachzüholen -u n d  • h a tte  auch« grosse U rsache 
D enn  diese Gelbä'twte -erw iesen n ic h t  riuh ^die' älisser* 
s ten  V orpostem  jener M onutnente de» e^flteiii! ^Artt'als 
ih ta  unm itte lbaren  Vorläufer,- äbndern : sie ste llten  Hwifc 
fliicbi,!: hnlögö '■ ‘ d e r diclrt^n* <: A üfei nan derfoljge«!i4w*el-
idatirteb tJefJjiptble^ vvie ■iiti Uttdlirc((ib»eÖbbdii?ö/Dü4hinl) 
ülfäm weHerA1 Vbrdfingfffi» jcBei^ MoHtirrlBrtte -sieb ent*- 
g«g^n^ünd"gäbö^!söniit e in ^  önerlS s^icheÖ egönpw Ib i 
ftir  ̂ dii« R ich tigkeit des 'b is ^ r ?  ÖeFu^dfenih.* 4>ic
AnAvendung illesie^(Jege#pi^t)fe':lrät iir f i am pröftütetr- 
belsten  bei D eutsch land  gezeigt, da h ie r d ie ^ ä tt th ä o  
t i g k e i t ’ in 'seht’ siätigÄrti- G ange -Siifch 'e rh ie lt. - ‘N ich t 
so in Fraflkreich^ Wo* für !d i‘e:>2i^tf AeA1 fafttT 
jährigfeffrBVigHiebiWafnartSÄischfeil^ii^es? eitte'«fehJiIbei 
m e ik b are  :L ö k e  'sieh iseigt; J^dcifch käiirt,' -'fliit 
g ehö riger ;Uri«iic#»t, Sach diese negativ^ P eriode  
alä M ittel eiftöf! rü c k w ä rts  verw eisenden  Kieg^tion 
b rau eh t w erderl. Nadhdem1 ich  f5r> dtöäö beii^eii 
L ander d ie"C hronologie1 defin iiiv • arbatigift1;h i t t e j !w äb 
e» diä h ö ch s te '^ Je it fü i ''m ic h  ,)‘ iri^ ineIltangvoi1)<ereJ- 
tiäte Ftfs8reifee0nffih Päris- aiftütrfeteW.*4' —■■ i .i 'Miiw!

„A m  E nde d ieser lie ise  sah icll^' d asslsie  
n ich ts m ehr, ab^r^iiiäCh ^  ■nichfs w eniger d ien te , als 
um  die ev iden testen  B ew eise für das zu  sam m eln, 
w as ich  schon w usste , und w as m ir nunm ehr le ich­
te r  w ird , auch Ä ndern zu zeigen, denn  h ie rau f kom m t 

tfbteli am 'finde hauptsächlich  au . ‘-W fchtlg  Neues 
habe ich  n ich t g e le rn t, und noch viel w en iger so l­
ch es , 'das tn ich  ^id fölgeureuiheü M odificatlönen m ei­
n e r  A nsich t veran lasst hä tte . D as i s t1 aneb s e h r’ gc-



ntigthuend für mich, denn vtärees anders gekommen, 
w as verbürg te  m ir denn noch, dass n ich t eine w e i­
te r  vervo llständig te  K enntniss der T batsachen  zu 
im m er m eh r um gestalte ien  A nsichten  fü h r te , w elche  
m ein  ganzes S ystem  ersch ü tte rn  und .w ohl gar die 
M öglichkeit e iner E rg ründung der B augeschichte des 
ftlitlelarters verdäch tigen  k o n n te .“

„D as is t nun nicht- der Fall. D ie E insich t der 
B augesch ich te  des M ittelalters is t n ich t so w as .ab  ̂
sonderlich  S ch w ie rig e s , sobald nu r das M aterial m it 
h in re ich en d er V ollständigkeit gesam m elt und, zur 
K unde geb rach t w ird . A ber freilich, w en n  das n ich t 
geschehen is t ,  w enn  ein einziger hü]floser M ensch 
genöth ig t ist, das M aterial a lle r O rten  h e r S tü ck  vor 
S tü ck  zusaim nenzuhplen , w ie  es der Zufall in die 
H and g ieb t, so kann  die a ich itec ton ische  E r s i e h t  
n u r langsam e F o rtsch ritte  m achen, und, sechs J a h re ia t  
dann n ich t zu viel Z eit, um .einH auS ' zu bauen, dar­
in  die .kun&l an tiquarische S o c ie lä t §ich?r. w o h n ea  
dürfte, D urch  diesen le tz ten  b ild lichen A usdruck 
m öchte  ich  ä n d e r te n , w as m ir im  le tz ten  Jah re  
zu r völligen G ew issheit gediehen is t ,  dass näm lich 
die A rch itec lu rgesch ich fe  des IVliltelalters n ich t bloss 
ein  seh r w ich tig e r T heil der allgem einen A rchitec- 
tu rgeseh ich te  is t ,  sondern  der sicherste  ‘Ausgangs­
p u n k t d ieser le tz te m , und das w ahre  F undam ent al­
le r  h is to rischen  M onum ental-S tudien.“

,.In  den d re i ers ten  M onaten m eines hiesigen 
A u fe n th a lts ‘habe ich m ein S tud ium  in der A rt fo rt­
gese tz t w ie in B e rlin , indem  ich au f den B iblio the­
k en  die M aterialien sam m elte, w elche in Berlin n ich t 
vorhanden  w aren . S e it dem M onat März habe ich  
m ich  als E leve in das A te lie r des A rch itec ten  La- 
b rouste  au fn eh m ea  lassen , w o  ic h  bis zum M onat 
Mai zu verbleiben gedenke, um die höchst schätzba­
re n  O rig inal-Z eichnungen zu s tu d ie ren , d ie  -er w äh ­
ren d  eines 6 jäh rigen  überans jU iä t i^ n  A ufenthalts 
in  Ita lien  gesam m elt hat. Seitdem  hin ic h  in den 
A bendstunden m it der A usarbeitung m eines W erk es 
beschäftigt. D iese A usarbeitung , w clclie m ir noch 
durch  eine k leine R eise tou r im nörd lichen  F ran k ­
re ich  un terb rochen  w erden  w ird , kann  im Spätsoni- 
m en dieses Jah res beendet sein. — O bgleich ich  io 
diesem W erk e  die A rch itck tu rgesch ich te  des M ittel­
a lters als ein vollständiges G anze abhandeln w erde , 
so w erden  doch vornehm lich  n u r die G eschichte der 
französischen und der deutschen  B aukunst als völlig 
d '^c jigcb ilde t erscheinen. W en ig e r schon die E ng­

lische und  noch w en iger die v ielgestaltige Ita lien i­
s c h e , denn allerdings w ill es m ir n ich t: gelingen, io  
d ieser le tz te m  m it dem gesam m elten M ateria l alle 
P u n k te  in  e ine  gleichmässige harm onische K larhe it
2.u b rin g en , w a s , w ie  ich  glaube, e rs t nach  e in e r 
S tud ien re ise  in  Ita lien ' m öglich sein w ird . D a ich  
aber s icher erkenne, dass diese P articu laritä ten , w ie  
sie sich  auch erw eisen  m ögen , im m er nu r ein  .Spe­
zial-In teresse ' für d ie  I t a l i e n i s c h e  K unstgeschichte har 
b e n , lind n ich t im  S tande sein k ö n n e n ,  die w ich ti­
geren  R esu lta te  über die B aukunst des N ordens zu 
m odifiziren*), so w äre  es U nrech t, um  ih re tw illen  
die B ekanntm achung der le tz te ren  noch  länger auf? 
tzuschieben und so zu  rech tfe rtigen  den b is h e r  unbe- 
g ründeten  T ad e l, dass ich  in th ö rig te r S u ch t nach  
abso lu ter V ollständigkeit niem als ein  E nde o der ei* 
rien R u h ep u n k t m einer A rbeiten  finden kann .“  . .

(B eschluss folgt.)

Berliner Ateliers.

H r. P rofessor R ^ u c h  h a t das fcbensgrosse Mo» 
d e  11 e i n e r  D ^ n a i d e n - S t a t u e  vo llen d e t, die e r 
fü r den. Kaißer von R ussland in M arm or ausführen 
w ird . E s, is t e i# e . n ack te  w eib liche  G esta lt, den 
rech ten  F uss , über den ein , G gw and gew orfen  ist, 
au f einen S te in  g estü tz t, m it den H änden  den K rug 
haltend , w elchen  sie aqszügiessen schein t. D er O ber­
leib  is t  nach vorn  geneig t, das G esich t h a t den Aus­
d ruck  ^ ines leise b rü tenden  Schm erzes. D iese S tejr 
lung , der e infachen H andlung angem essen, h a t dem 
K ünstler G elegenheit zu r reizvollsten  E n tfa ltung  zar* 
te r  K örperform en, g eg eb en ; au f jedem  S taudpunk te  
b ie te t sich dem  B eschauer ein e ig e n tü m lic h e s ,u n d  
doch in s ich  vollkom m en harm onisches Bild. Q ie  
ganze G estalt trä g t den C h a ra k te r  e iner ausgebilde-

*) Hiemit Stimme ich, nach eigenem Studium der italie­
nischen Bauwerke an O rt und Stelle, aus vollster Ue* 
herzeugung überein. Fast durchweg bemerkt man in der 
Baukunst des italienischen Miltelalters etwas Zufälli­
ges, W ilfköhriiches, ja ich m öch te  sagen: ein unai»- 
cliitectönisdies Eleineut; sofern h ie rv o n  vorn herein 
die grössere Zahl der Bauwerke mehr nur als Mittel 
und Grund zur Ausführung bildlicher Kunstwerke auf­
geführt und das architcktonische Detail an ihnen mehr 
nur als Dekoration hinzugefiigt scheint. F. K.
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t'en : J»1 ß en d ; ; C9 i s t ’ —  Hvie es. .die i DavsEellung (lei1 
D anaide, derA M ythus: g em äss  orfortlert.^-. d ie.G rerize 
zw ischen: Jungfrau  und» W e ih ,  die schönste ,Fül>l$ 
und zit^Icich d ie  ed e ls te  iR einlie ityZ ucht)und jpgefld- 
liclie K raft Ln den  Fortaient »der G lieder; — VYle in,- 
de6s< gew öhnlichiU ei deni freistehenden S ta luen , *venrt 
g leich  pie: fiir: versch iedene G esich lspunkte  gearbeite t 
sind, der B eschauer sich, doch au f diesen oder jenen 
S ta n d p u n k t gefesselt fü h lt, sö schien e« dem Keie? 
re n te n  au oh. h ie r  der,Fall. U nvergleichlich schön ist 
d ie  P a R i«  des R ü ckens, .desfeen zarte  W ölbung  (bei 
debl vöirgonciglcu S tellung) im m er w iederj den Bliuk 
a o f  sich  ^u ritek z ieh t; und  aub h .fiiiv d ie . Gesamtplan* 
o rdnong  tfcif Gefel Mt dürflol die A nsich t halb V o n ln iif 
4env ohne der T refflichke it des UebrigenYza n ah e  K» 
tre te n , di«!jeuige' 9ei«j w elche  d ie ; vollkom m enste Ber 
fpiedtgnng gew ährt. D o ch : m ag. dies ein indiv iduell 
les G efühl sein, und Andre.:W erdtin v ielle ich t w ied er 
durch  einen ändern  SU uidpunkt m ehr angezogen 
w erden .

W ir  f irn en  -uns,, dass liie r dem K ünstler, dessen 
z a h lr e ic h s t  L eistungen in  ftislörisclferf M önum enlen 
beste llen , die se ltene  G elegenheit zu r L ösung e iner 
’to M k d m m e n t '" f re ie n id e a le n  : Aiifgalie gebo-töii ist, 
die das • an z ie h en d st« ' Z,teügfiiss se iner M eisterschaft 
g e b e n  'iirtitlK'difc, ' iri1'd em  w eicheren^ lebenvolleren  
S toffe des M arm ors oüsgefiih rt, n a tü rlich  n o ch  in 
hohem  G rade an S chönheit gew innen  w ird . ;—;

S la tu e h , w ie  die in R ede s teh en d e , haben deü 
P ö e ten  a lte r und neuer Z eit m annigfach Stöff- zü län ­
geren oder k ü rzeren  V ersen  dargeboten . A u c h 'a u f  
R auch’s D anaide d&rften a llerle i Epigram m e zu  d ich ­
te n  se in , e tw a  d e r A rt:

Traurig, blickest dji h e r, der endlos währenden Arbeit * 
Suchest du bang ein Z ie l: — nim m er' döcli gebe zur Rast, 

Setze denFtoss nicht ab vom Stein and erhebe deti Krugftiiht! 
Denn gleich iietrlitih Wie jolfet wärest ducim nier lu  sdhaun.

Ewig d a u e r t  die Strafe, doch dass du ewig sie tragest, 
Gaben die G ötter.dir auch e,\yige Jugead und Kraft; 

Bis sich füllet dasFass, 4as argdurchlöcherte, wirst: du,— 
Denn dich rührte der: Gott,, blühen in ewigem Reiz.

Tod einst brachtest du den?, dpr, deinem Reiz zu gebieten, 
Allzukülin ßieb vermaass, Abi*r die stygische Flut 

Reinigte diph von der Schuld:;. W ir jetzo stehen und fühlen, 
W ie  du beseligend uns füllest mit Leben die Brust.

U e lie r ' d ie  KaBBtH AnuistlelJuingcni im  If&risfc

U nd dergleichen m ehr. F . K.

In  der K. B ib lio thek  zu . PaH s findet sich  im  
IC npfersfich-C äbinct eine S am m lans^der K ataloge yoor v u | j i e i t > i a e r  K ataloge you 
allen öffentlichen 'ICuhstausslplfluQ^n'i ;d i£ v süjt ‘itj'Öi9 
aufeinander gefolgt sind. In  diesem  
M ansard’s ,  d e s  rO b c iin tendan tcn  der fconigj'^'feau- 
w erk ö  A n tra g /v o n  L udw ig  X IV . g c s la t lp t , ' de^i 
W u n sch  der K ü nstle r gemäss den, a llen  G cbraucfi 
(ancienne coutume) solclierA usstel].ungen qu e rneuern . 
t: ' (jleiich ih i ‘ersteft jfäfire (169& ) b p t dpr C aialog 
21Ö Niirtiiiiern. "Die. zw eite  A ussteifung.’ fand '.1*704 
srthft j es ’w W 'i i e '  ]ie'tzt^’ b'̂ s. au f .Jjüc^wig .X ^ . ’‘ fJuh 
fblgtön w äh ren 9 ('Ä'cssen.Regieryrig von 1^37 b is ,l7 '/4  
cTöi eiV 24',' an.ßnigs ' l  y o n / 173?' Üis'j117^0 Tu j e;d e n; 
j  ä h r e j  darin bis Üü LutfvVi«/1X V . (Tto d ' afl’e 'zw ei 
Jalii’e ,1 ä ü f e i h ä r i d e r . ’’ 1 ' 1

’Ebönfeo va ll:ci‘ft!rteh 1 dte $' ‘A uJs^etlungen ' y n tc r 
LuäW rg X V L ;v o ^ - i7 7 5 ''b is  ^7 9 1  iücll ; :i u r IZeW, d ^  
R epublik  fdtfdcn^dfcieri S ta tt  ‘in de ii‘ Ja h re p  ‘.1 7 9 ^  Ö!> 
90 , 97 , 9 S , : 9&/, lÖpO/  1Ö01 Unü 3!; ' — ‘i i ^ e r  <iem
K i'isbr in den Jah req . 1$06 ß . i ö y ‘I 2 ‘uii4 i | , rj- 
lin'teV L udw ig  X V  tl*t in’ dep.Jqh )ren nhh
2Ü, — ünffei*' C^i;f’X !,'n iif ’eiuel‘e inzi^e .lim3(abYe’ 18^7: 
'—;' geit'!̂ e r ’̂ t ili- ’fteVolu'ti.on' aber in' dep lJanren
33 , 3 1 ; 35. ^ 6 . , ; /  ■; ; , •' ' ' : ’ !

. D iesem nacli f in d e t- je tz t die 59,s te ( A usstellung 
s.eit, 1699 $ t a t t ,  und f a h r e n d  . d-ies^r jZeijt wiird.<*n 
fü r die AussleQungen u n ^ c ß lir  4P^5(^ ^ jV ^k e , |n^o: 
d ^ c i r t . r

]¥achriclit.

D as T\fbdcH, d e s .in  F u l d a  zii crric litehdeq , cotos- 
saleti St'ahdbljdcs ' des lieillgep B om facius, von deih 
B ildhauer P ro f. li ' e n s c h  e l  z u 'C)asscl, is t se it ein igen 
W o ch en  vollendet. D a s  ‘djöhte. I l i ä r  fällt in  l ä h ^ ^  
L ocken  au f S phu ltem  und N acken 1 ierunter,' däs P r ie ­
stergew and  um hüllt die G estalt, e rlistend .m ^icb lig  is t 
der.A u sd ru ck  se in e r^ ü g e . Ei- ist in forVschreilenddr 
H altung  darßestel,lt, die S ch rift im  Arni', das K renz 
hoch ' emporhcbe;nd, in sprecliender ßezetöibnung seines 
Ajpostelau;tcs. M?in hofft, dass noch ip i^ a u fe  des Ja h ­
re s  der Guss wieide yollendet wprijfen-

G edruckt bei J. G. B r i i s c h c k e ,  Breite Strasse N r 9.


